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Kommunion die Weſenheit (destructio victimae) de  8 Meßopfers
erblickt haben, te edesma, Dominikus 010 U A.; Bellarmin
und ourne behaupten, daß die cCommunio des Prieſters min⸗
eſtens mit der (Onsecratio mitweſentlich ſei Es hat hier keinen
Zweck, dieſe Meinungen 3u kritiſieren. Jedenfalls iſt die Kommunion
zur integritas des Meßopfers unerläßlich. Beſteht probabilius
die CSsentia Sacrifieii missae IN COnsecratione Utriusque Sspéeciei,
ſo gehört Dprobabilius die sumptio sanguinis zur Integrität des
Meßopfers. Die Meßrubriken ſchreiben eigens vor, daß bei plötzlicher
Erkrankung de Zelebranten jeder beliebige, wenn auch nicht mehr
nüchterne Prieſter da unterbrochene durch 15 Genuß
der eiden Spezies bollenden ſoll

Ach dieſen Drincipia moralia dogmatica 8 der Teil
der heiligen unmittelbar nach dem Domine 1101 SUIII dignus
bis 1ohgitudine 6 1 dignitate eine D naotabilhis dar.

Stift Florian. Prof. Ur Gſpann
(Abſolution einer In vilehe lebenden Frau.)

Pelagia ebt un Zivilehe mit einem geſchiedenen Manne, deſſen erſte
Frau noch &  eben iſt Sie erkennt jetzt die 10 ihres Fehl
rittes, ereut ihn aufs tiefſte, leidet furchtbar In ihrer peinlichen
Lage, wünſcht vom Herzen, ihre Lage 3u ordnen, ſobald
die Verhältniſſe * geſtatten, aber augenblicklich, behauptet ſie, ſei
eine Trennung unmöglich, beteuert aber zugleich, daß ſie ſchon ſeit
ſech

8 Jahren einen ehelichen Verkehr mit ihrem vermeintlichen Gatten
pflege Oie wendet ſich an ihren Pfarrer und bittet ihn, ihr die
Beichte abzunehmen und die Losſprechung 3u erteilen. Kann und
darf der Pfarrer dies tun?

Für  —  8 — iſt u unterſcheiden zwiſchen mnem öffentlichen
Empfang der heiligen Sakramente und einer geheimen Bitte die
ſakramentale Losſprechung. Vom erſten kann ImM vorliegenden Falle
nicht die ede ſein. Denn durch das Eingehen der von der Kirche
äußerſt renge Unter Strafe der Ungültigkeit verbotenen Zivilehe
hat Pelagia die Rechte der Kirche ſchwer eLletz und durch das Ver—
leiben in dieſer Verbindung, welche mn den Augen der Kirche und
aller gläubigen Katholiken en ſündhaftes Konkubinat iſt, gibt
ſie fortwährend öffentliches Aergernis nd zählt Inter die öffent⸗
lichen Sünderinnen, welche nach Verordnung und Praxis der Kirche
im Intereſſe de allgemeinen, öffentlichen Wohles, 65  Ur Wahrung der
kirchlichen Autorität, zur Vermeidung de Aergerniſſes uſw
Empfang der heiligen Sakramente ausgeſchloſſen ſind, ſolange ſie
ich nicht bekehren, die der Kirche zugefügte Unbill und das öffent
liche Aergernis nicht gutgemacht Aben

Milder lautet das Urteil der Moraliſten über die Zulaſſung
der öffentlichen Sünder allerdings Unter Vorbehalt gewiſſer Gat⸗—
tungen zum Bußſakramente, weil ES ſeiner Natur nach geheim



iſt U  em bldin (de SaCram.s8 über die Pflicht der Ver⸗
weigerung der Sakramente geſprochen und als er praktiſche Regel
aufgeſtellt hat „Peccatori publico, Sive CCulte Sive pUblice petit,
deneéeganda SuUn sacramenta,“ ſagt eU ſpäter prima regula
eXxCipiendum 68 Saceramentum poenitentiae, 20 quod 1101 SOlum
Admitti ébet, gui I1Iud Serio pétit, 86d Del quilibe Ctiam
ahsolvendus Est, qul judicatur dispositus.“ Ebenſo Lehmkuhl
60l 111¹ II 58) „Poenitentiae Sacramentum de Um-
—1 112 balam aut petitur. aut negatur IDi igitur absolutio
Janda aut deneganda St V dispositione, de gua inter Solum
(6COnfessarium 61 poenitentem Constahbit.“ Hiernach handelt CS ich
bei Gewährung oder Verweigerung der ſakramentalen Losſprechung
An ſich darum, ob beim Pönitenten die gültigen und wür⸗
digen Empfange des Sakramentes notwendige Dispoſition vorhanden
iſt oder nich m jedoch hier ganz vorzugehen, iſt eine weitere
Unterſcheidung zwiſchen der rein geiſtigen, inneren Verſtandes— und
Willensverfaſſung oder Dispoſition des Pönitenten und deren etwaigen
oder zufälligen Rückwirkung nach außen, mit anderen Worten, zwiſchen
den inneren Akten der Reue und des Vorſatzes und den Qus ihnen
Del aceidens fließenden Pflichten und Obliegenheiten nach außen,
zur Flucht der Gelegenheit, Rückerſtattung fremden Gutes, Ut
machung eines zugefügten Schadens an Ehre und Vermögen des
Nächſten UV. dgl Am Platze. Die erſtere, die rein innere Dispoſition,
macht ein weſentliches Element des Akramentes aus, darf daher nie
fehlen; die etzteren ſind akzidentelle; ſie können daher fehlen und
fehlen tatſächlich, we ich AGus den gebeichteten Sünden keine derartigen
Pflichten ergeben Für den 77⁰

l, Als ſolche Obliegenheiten nach außen
Gus dem Bekenntniſſe erwachſen, muß Iäm Augenblicke der Losſprechung
der aufrichtige und ernſtliche Wille, ſie 3u erfüllen (die erletzte äußere
ſittliche Ordnung wieder herzuſtellen uſw.), Als rein innere Geſinnung
und Abſicht gedacht, unbedingt vorhanden ſein; n dieſem Sinne e⸗
ounmen 30 er 10 den inneren, für die Gültigkeit des Qtra⸗
mentes im Subjekte notwendigen Elementen; die Verwirklichung und
Ausführung dieſes llens jedoch, die eine Angelegenheit der äußeren
ſittlichen Ordnung iſt, ieg außerhalb des Sakramentes nd kann
2— vorläufig ehlen Da nun ſtreng genommen nach der Lehre
der Theologie die Verwaltung des Bußſakramentes ein Werk des
reinen Gewiſſensbereiches und ganz geheim ſt, olglich einzig und
Allein den pſychologiſchen Bedingungen oder der inneren Ver
faſſung de Pönitenten Im Augenblicke der Beicht abhängt, haben
die Erwägungen und Rückſichten auf die äußere rdnung dabei nur
gerade ˙⁰ viel 3U tun, als ſie die inneren Dispoſitionen ſicherſtellen
quoa intentionem 1 vOluntatem; nicht aber iſt notwendig, daß
ſie ſchon verwirklicht ſind 11 Executione.

Ve  Hieraus folgt, daß man einem Sünder die Abſolution geben
kann, 10 ſel muß, venn Er ſein Vergehen aufrichtig bereut und
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bekennt, den ernſtlichen Willen hat, S gut 05  U machen, mit einem
Wort, 316 IuüuhnC einen Seelenzuſtand darbietet, der die Gewähr
für eine gültige und würdige Losſprechung bildet. Allerdings muß
der Beichtvater gewiſſenhaft jene Vorſichtsmaßregeln treffen, welche
ihm die Klugheit aIn die Hand gibt, twaige Unzukömmlichkeiten

U vermeiden, die von außen her PEI AaCCidens Qus der geheim C
eilten Abſolution ſich ergeben können.

Und in der Tat abſolviert nan Diebe, Betrüger, Schaden⸗
ſtifter, Verleumder, vielfach ſelbſ Gelegenheitsſünder, venn ſie nhie
61 AuIlG gut disponiert ind, ehe ſie den Aus ihren Sünden folgen⸗
den Pflichten nach außen nachgekommen ſind, venn ſie ernſtlich
und aufrichtig verſprechen, ſie 3u erfüllen, und Pie C8 ihnen
möglich iſt

Nun 3u unſerer Pelagia. Nach den Angaben des Falles bietet
ſie von ihrer Seite jene Seelenverfaſſung dar, welche zur Gültigkeit
de Bußſakramentes notwendig iſt ſie erkennt und bekennt ihre
Sünden, bereut ſie aufs bitterſte, iſt bereit, alles 3u tun, der
beleidigten Kirche, der geärgerten chriſtlichen Geſellſchaft Genugtuung
und Sühne 3u leiſten, ſoba ich ihr die Möglichkeit dazu bietet.

arf ſich nun der Beichtvater, nachdem 6 ſie über ihre dtes
bezüglichen Pflichten Im einzelnen belehrt und durch da  S  2 feierlich
abgenommene Verſprechen ſich ihres guten und ernſtlichen Willens
vergewiſſert hat, Die B beim Dieb und ähnlichen Sündern, tatt
der effektiven, die eben nicht möglich iſt, mit der affektiven Sühne
und Genugtuung begnügen und ſie losſprechen? Zwei Bedenken ſcheinen
entgegen 3u tehen: Das Fortbeſtehen des öffentlichen Aergerniſſes
auch nach der Abſolution und poſitive kirchliche Vorſchriften. leſen
Diu bei Müller Qus dem Rituale Romanum: „Cavéat Sacerdos.
ADSOIVA EO8, gul publicum Scandalum ederunt, —181 pUblice Satis-
aciant 6t Scanda lum 0  E und ſpeziell bezüglich der Zivilehe:
„Qul matrimonium Mere (Civile inire VGI in eo Persistere Prae-
sumunt. absolutione indigni sunt. NeGC III periculo mortis Ab-
80IVI possunt, Usquedum resipiscant AC praescriptionibus Eécltesiae

SsUbjicientes 20 poenitentiam COnvertantur PoOoen. 1I 8uA insty.
die 15 Jan 1866. I  — (Müller 60 IIIOIL III 8 3 Di  16
Sinnesänderung (Tesipiscentia) und Bußgeſinnung (Poeniteéntia iſt
wohl bei der Pelagia vorhanden, aber die öffentliche Genugtuung, die
Hebung de Aergerniſſes, ſowie die Erfüllung der für ſie geltenden
kirchlichen Vorſchrift, ſich von dem angeblichen Gatten 3u trennen oder
eine irchlich ültige Ehe einzugehen, ſind nach Angabe des Falles für
ſie unmöglich. Jedoch dürfte hier, benn irgendwo, die Epikie zuläſſig
ſein, die bekanntlich dann erlaubt iſt, venn infolge beſonderer Um⸗
ſtände die Befolgung eines Geſetze ſchädlich oder Allzu har würde,
was gewiß hier der Fall iſt Es iſt gewiß hart, die Frau bei ihrer
großen Reue und Bußgeſinnung, bei dem großen Kummer, den ihr
ihre Lage bereitet, die ſakramentale Losſprechung entbehren 3u laſſen;
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ſchädlich, da inter dieſen Umſtänden die Losſprechung ein mächtiges,
vielleicht das einzige Mittel iſt, ſie mn ihrer gegenwärtigen guten
Seelenſtimmung 3u erhalten und U beſtärken, vor Hoffnungsloſigkeit
und Verzweiflung, vor gänzlichem Zerfall mit Religion und Kirche
3 bewahren. Bezüglich der Fortdauer des öffentlichen Aergerniſſes

ETZ.
wegen des Zuſammenwohnens dürfte die Erwägung V  6 ſein,
daß ſie, da ſie dasſelbe nicht freiwillig, ſondern gezwungen und t
gedrungen ortſetzt, nicht mehr die formelle Urſache des Aergerniſſes
iſt, daß ſie S nicht ſo ſehr gibt, ſondern vielmehr zuläßt, weil
ſie * nicht hindern kann. In Erwägung aller dieſer Umſtände
dürfte ſomit an der Erlaubtheit der Losſprechung kaum 3u zweifeln
ſein; die Gültigkeit ohnehin nicht mn rage Wiederholt ſei
jedoch, daß dies gilt, venn die angegebenen Umſtände des Falles
auf voller Wahrheit beruhen, wenn insbeſondere die Unmöglichkeit
einer ſofortigen Trennung eine wirkliche, nicht eingebildete oder vor

gebliche iſt, und zweitens, wenn die ſechsjährige Enthaltſamkeit außer
veiſe ſteht, ſo daß wenigſtens moraliſche Sicherheit beſteht, daß
das fortgeſetzte Zuſammenleben keine nächſte Gelegenheit zur Sünde
für Pelagia bildet Sollte eS wieder eine E werden, ſo iſt ſie ver

E, alle notwendigen N  ittel dagegen anzuwenden, Die eS über⸗
ihre Pflicht bleibt, alles anzuwenden, Qus ihrer gefahrvollen

Lage eheſtens 108 3u kommen und 0 auch das öffentliche Aergernis
nach Tunlichkeit 3U beheben. Die Klugheit erheiſcht ferner gebieteriſch,
daß beide, nicht der Beichtvater, wie dies ſelbſtverſtändlich iſt,
ſondern auch das Beichtkind, ber die Losſprechung vollkommenes till
ſchweigen beobachten. Die Kundwerdung würde ein unvermeidliches
Aergernis zur Folge haben; denn die den Beichtvater beſtimmenden
Gründe können anderen nicht mitgeteilt werden, und geſetzt auch, E

7⁰
könnte dies geſchehen, ſo Dare der Großteil der Umgebung kaum
mſtande, ſie 3u begreifen und richtig 3u würdigen. Endlich verſteht
C  V ſich von ſelbſt, daß die bedauernswerte Perſon trotz dieſer geheimen
Ausſöhnung mit ott IM Bußgerichte alle üblen Folgen ihrer Lage
auch Iun Zukunft tragen muß, ſolange dieſe in den Augen der chriſt⸗
lichen Gemeinde öffentlich ärgerniserregend fortbeſteht. Der Beicht⸗
Qter wird wo Sorge tragen, ſie auch hierüber im einzelnen U
belehren, ſowie ihr auch und entſchiedene Verhaltungsmaßregeln
anzugeben, welche ſie befolgen muß, ſie auch mn Zukunft von
Zeit zu Zeit der ſakramentalen Losſprechung teilhaftig werden Wi
Gleichzeitig wird ihr der Beichtvater bedeuten mü  —  en, daß CE ſie erſt
dann öffentlich zur heiligen Kommunion zulaſſen könne, penn ent
weder die Trennung von ihrem „Gatten“ tatſächlich ſchon erfolgt oder
doch 0 Unmittelbar und ſicher bevorſtehend ſei, daß dadurch jedes
Aergernis mn der Oeffentlichkeit behoben ſchein (Frei bearbeitet nach

bis=bami du Clergé, 1911. 33.


